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Liebe Leserin, lieber Leser,

eine Warnung vorweg: Auch diese DME könnte
manchen Leser „Verrat“ rufen lassen. Falls ja, bitte
ich Sie um zweierlei: Erstens gründliches Lesen
der Aussagen zur Vermeidung von Mißinterpreta-
tionen und zweitens Kritisieren des Autors in per-
sona und nicht der DME oder der sie tragenden
Museumsbahn-Vereinigungen. Aus bitterer Erfah-
rung erscheint die Warnung sinnvoll, um nieman-
den unnötig vor den Kopf zu stoßen.

Uniformen sind ein Thema, das in der Hand fleißi-
ger Sammler liegt. Jene tragen Uniformstücke,
Ausstattungsuntensilien oder Informationen über
die Einführung bzw Ablösung von Uniformen und
Trageanweisungen (z. B. einschlägige Reglements)
zusammen und eignen sich zugleich ein beachtens-
wertes Wissen an, das sich zur zeitlichen und ggf.
örtlichen Eingrenzung unbekannter Motive eignet
und auch in der DME schon des öfteren genutzt
wurde und das sogar zur Veröffentlichung eines
fachlich außerordentlich hochqualifizierten Buches
geführt hat (s. S. 41).

Wünschenswert wäre die Ergänzung um volks-
kundliche und psychologische Aspekte, doch sol-
che Themen sind Fachleuten vorbehalten. Z. B.
wäre es interessant zu untersuchen, wie Kleinbahn-
und Eisenbahnuniformen im Wandel der Zeit auf
Fahrgäste, Nachbarn und Kollegen gewirkt haben,
ob und wie sich Trageverhalten verändert hat, wie
sich Machtverhältnisse auf das Tragen von Unifor-
men und Hoheitszeichen ausgewirkt haben, welche
Parlellen bzw. Unterschiede es zu anderen Berufs-

gruppen gab (von der Zunftkleidung bis zum Berg-
mannskittel) und vieles mehr. Unter den DME-Le-
sern ist vermutlich niemand, der solche Themen
untersucht oder derartige Untersuchungen kennt,
oder? Möglicherweise gibt es aber Leser, die sich
von dem Themenfeld begeistern lassen.

Ein DME-Leser warf mir Beharrlichkeit bei der re-
daktionellen Tätigkeit vor, was wohl richtig ist.
Doch wird die Auflagenhöhe der DME keineswegs
„beharrlich verschwiegen“, wie er meint, sondern
lediglich aus Unkenntnis des Leserinteresses dafür
nicht angegeben. Aber wenn das besteht: In den
letzten 15 Jahren wurden stets 2.000 bis 2.400
Stück jeder DME gedruckt. Wir steuern das nach
unserer Einschätzung des Breiteninteresses der je-
weiligen Hauptartikel, um noch einige Zeit nach
dem Erscheinen Hefte anbieten zu können, aber
andererseits auch nicht auf großen Lagerbeständen
zu sitzen. Weitere Einflußgröße ist die Produkti-
onsstreubreite der Druckerei, die auch Ursache da-
für sein kann, daß einige Ausgaben schnell vergrif-
fen sind, andere noch nachbestellt werden können.

Übrigens wurde die Auflagenhöhe schon vor 35
Jahren mit 2.000 Stück angegeben. In Anbetracht
der wenigen Titel damals und der heutige konkur-
rierenden – nein: verwirrenden – Angebotsbreite
können wir vielleicht schon zufrieden sein, unsere
Leser trotz s/w-Druck, laienhafter Gestaltung und
Freizeitredaktion gehalten zu haben.

Viel Spaß beim Lesen dieser DME

Ihr Wolfram Bäumer



Zum Kleinbahnbetrieb gehören z. B. das Fahren
nach Fahrplan, das Rangieren ohne die heutigen
Hilfsmittel, die Sicherung der Zugfolge ohne orts-
feste bewegliche Signale und – und das sei beson-
ders hervorgehoben – das Auftreten und das Aus-
sehen der diesen Kleinbahnbetrieb ausübenden
Kleinbahner.

Gelegentlich hören wir von Besuchern unserer Mu-
seums-Eisenbahn Bruchhausen-Vilsen – Asendorf,
die Kleinbahner hätten früher keine so eleganten
Uniformen getragen wie sie sie bei unserer Muse-
ums-Eisenbahn zu sehen bekommen. Das bei uns
vermittelte Bild stimme also nicht. Wir zeigten an-
geblich eine saubere und schöne Kleinbahn, wie es
sie einstmals gar nicht gegeben habe. Derartige
Uniformen hätten Kleinbahner höchsten für ge-
stellte Portraitfotos angezogen, ihren Dienst jedoch
in einer Art Arbeitsjacke, -hose und -mütze ver-
richtet. 

Diese Leute haben ganz zweifellos mit der Wieder-
gabe ihrer eigenen Erinnerungen Recht; denn so
haben sie Kleinbahnen gegen Ende der 1950er und
Anfang der 60er Jahre erlebt: Als technisch über-
holtes Verkehrsmittel im aussichtslosen Überle-
bens-Kampf gegen den subventionierten Straßen-
verkehr und das dadurch bedingte ständige Defizit. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden kaum die
Betriebskosten erwirtschaftet, und für die notwen-
digen Instandsetzungen und Erneuerungen fehlte
das Geld. Hinzu kam ein ständiger Personalmangel

aufgrund der mit dem Wirtschaftswunder verbun-
denen Vollbeschäftigung. Wer wollte denn für ei-
nen Hungerlohn bei einer Kleinbahn arbeiten,
wenn er in der Industrie gutes Geld verdienen
konnte? Die Kleinbahn-Gesellschaften hatten zu
der Zeit ernstere Sorgen, als sich
um Uniformen zu kümmern!

Aber wollen wir unseren Besu-
chern wirklich das Ende der
Kleinbahnzeit zeigen? Die Klein-
bahn in den letzten Atemzügen
mit notdürftig instandgehaltenen
Fahrzeugen und Gleisanlagen,
deren Stilllegung unmittelbar be-
vorstand? Sicher nicht! 

Die Blütezeit der Kleinbahnen
liegt weiter zurück als das Erinne-
rungsvermögen unserer heutigen
Besucher. Die Zeit, als die Klein-
bahnen als modernes Verkehrs-
mittel den wirtschaftlichen Auf-
schwung in dünn besiedelte und
wirtschaftlich schwache Land-
striche brachten und Pferdefuhrwerke und Postkut-
schen für immer aufs „Abstellgleis“ verbannten,
war die Kaiserzeit und liegt heute 90 bis 110 Jahre
zurück.

Wenn wir keine Zeitzeugen zu dieser Epoche mehr
befragen können, müssen wir für das Aussehen und
den Betrieb von Kleinbahnen auf schriftliche und

bildliche Quellen zurückgreifen. Diese liegen je-
doch in so großer Anzahl vor, daß wir uns daraus
auch ein Bild machen können.

Zu dieser Kleinbahnzeit aber gehören gepflegte
Fahrzeuge und Anlagen und adrett uniformiertes
Personal, wie „Uniform-Reglements“ und Be-
triebs-Fotos von Kleinbahnen aus der Zeit bis 1914
beweisen. Auch nach dem Ersten Weltkrieg ist der
Hinweis auf die Uniform-Tragepflicht, den die
Brohltal-Eisenbahn 1925 für das Triebwagenperso-
nal gab, eine verbindliche Vorgabe. Da Privat- und
Kleinbahnen der „großen“ Staatsbahn nicht nach-
stehen wollten, lehnten sich ihre Uniformen stark

an die der staatlichen „Eisenbahn-
Beamten“ an. 

Da unsere Fahrzeuge größtenteils
aus eben dieser Blütezeit der
Kleinbahnen stammen, passen zu
unserer Museums-Vorführung
„Dampfzug“ auch das korrekte
Tragen von Kleinbahn-Uniformen
im damaligen Schnitt und mit
dem möglicherweise damals zu
Recht stolzen Auftreten der
Kleinbahner als „Respektperso-
nen“. Somit kann man unsere „hi-
storischen“, d. h. die nach histori-
schem Vorbild der Hoyaer Eisen-
bahn-Gesellschaft nachgeschnei-
derten, Uniformen als passend
zum Dampfzug betrachten.

Die Uniformen nach dem für un-
sere Region gültigen Vorbild der Preußischen
Staatsbahn wurden bei den Kleinbahnen von ca.
1895 bis z. T. in die 1930er Jahre und damit mehr
als ein Vierteljahrhundert lang getragen. Dies ist
ebenfalls durch Fotos belegt. So lange war keine
andere Kleinbahner-Dienstkleidung in Gebrauch,
was ein zweiter wichtiger Grund ist, daß wir für
unsere museale Vermittlung diese Uniformen tra-
gen und zeigen.
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Wichtigste Ausstellungseinheit des Niedersächsichen Kleinbahn-Museums ist seit fast 40
Jahren der Kleinbahnbetrieb zwischen Bruchhausen-Vilsen und Asendorf. Häufig wird das
Augenmerk auf die Dampflok vor dem Zug gelegt, aber wir wissen längst, daß auch die histo-
rischen Dieselloks, Triebwagen, Reisezug- und Güterwagen, die Gleise und Bahnsteige und die
Bahnhofsgebäude unverzichtbare Ausstattungsmerkmale für unsere Ausstellung darstellen.
Doch auch die genannten „Hardwarekomponenten“ können noch keine historische Kleinbahn
vermitteln; dazu bedarf es eines „Betriebsprogramms“, d. h. der passenden „Software“. Ein
Bestandteil dessen sei nachfolgend ausgeführt.

Harald O. Kindermann

Zum Uniform-Tragen von Kleinbahnern

Links: Um 1910 stellen sich die Mitarbeiter der Elektrischen
Kleinbahn Alt-Rahlstedt - Wohldorf - Volksdorf in ihren

Uniformen.

Alle Fotos: Slg. Harald O. Kindermann
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Bleibt noch das Argument, die Fotos aus der Kai-
serzeit zeigten zwar Kleinbahner in ihren korrekten
Uniformen, doch handele es sich dabei nicht um
Fotos aus dem tatsächlichen Betriebsgeschehen,
sondern um gestellte, mit großem Aufwand extra
angefertigte Bilder. Sicher, alle Fotos aus der frü-
hen Zeit der Kleinbahnen wirken wie „gestellt“.
Doch dürfte das auf die damals noch notwendigen
langen Belichtungszeiten während der Aufnahmen
zurückzuführen sein und darauf, daß man sekun-
denlang bewegungslos stillhalten mußte. Das führt
selbstverständlich dazu, daß die abgebildeten
Kleinbahner wie angewurzelt in eine verkrampfte
Pose verfielen.

Bei aufmerksamen Betrachten der abgebildeten
Uniformteile fallen durchaus unterschiedliche Ab-
nutzungs- und Tragezustände auf, die als Indiz für
ein tatsächliches Tragen eben dieser Uniformen im
Betrieb gewertet werden können.

Die aktiven Museums-Eisenbahner in Bruchhau-
sen-Vilsen haben somit gute Gründe, den Besu-
chern eine gut restaurierte, sauber gereinigte be-
triebsfähige Zuggarnitur zu präsentieren zusammen
mit der hochgeschlossenen Uniform, dennso ver-
mitteln sie das Bild der Kleinbahn vor 100 Jahren.

Oben: Im Ersten Weltkrieg ersetzten Frauen die zum Militär
eingezogenen Männer auf ihren zivilen Arbeitsplätzen, so
auch als Schaffnerinnen auf Kleinbahnen. 1915

Rechts: Nach dem Ersten Weltkrieg wurden die Uniformen
weitergetragen, 1922

Unten links: Ein Schaffner mit voller Ausrüstung und durch-
aus abgetragener Uniform, 1922

Unten Mitte und rechts: Zum Vergleich zwei Bilder von posie-
renden Kleinbahnern  beim Fotografen.
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Bereits zum dritten Mal stellte die Selfkantbahn ein
Betriebswochenende unter das Motto „Reichsbahn-
tage bei der Selfkantbahn“. Genutzt wurde hierzu
der Tag der Arbeit am 1. Mai sowie der in 2004 di-
rekt darauffolgende Sonntag. Wie schon bei ande-
ren Gelegenheiten zu anderen Themen, wurden da-
bei auch Aspekte des Themas beleuchtet, die nicht
unmittelbar mit der Eisenbahngeschichte zu tun ha-
ben (s. DME 2/03 „Inselbahnen“). Passend zum
Thema war selbstverständlich das Zug- und Lok-
personal in Uniformen der Deutschen Reichsbahn
der DDR gekleidet. 

Als 1946 unter Federführung der Sowjetischen Mi-
litär-Administratur Deutschland (SMAD) die im
sowjetisch besetzten Teil Deutschlands befindli-
chen Kleinbahnen – zumeist im Besitz der Gebiets-
körperschaften oder in Privathand – in Volkseigen-
tum überführt wurden, erhielt die Deutsche Reichs-
bahn eine Vielzahl Bahnstrecken und Fahrzeuge
hinzu, die nun gar nicht dem Vereinheitlichungsbe-
streben eines großen Bahnbetriebes in Staatshand
entsprachen, sondern auf die örtlichen Verhältnisse
zugeschnitten waren. Die Integration der Kleinbah-
ner in das Personalwesen der DR ging vergleichs-
weise zügig vonstatten; die neuen Uniformen der
Staatsbahn als äußeres Zeichen der neuen Organi-
sation und die den Kollegen von der „großen“ Ei-
senbahn angeglichenen Bezüge sahen die meisten
von ihnen sicher nicht als Rückschritt an. 

In der Folgezeit entstand mit der mitteldeutschen
Reichsbahn in der DDR ein Verkehrsbetrieb, der
bis heute eine ungebrochene Faszination auf Eisen-
bahnfreunde im In- und Ausland ausübt. Für Muse-

umsbahner bot eine gewisse Rückständigkeit in
den Jahren nach der politischen Wende eine wohl
einmalige Gelegenheit, Versäumnisse der zurück-
liegenden Jahrzehnte auszubügeln. Waren insbe-
sondere Schmalspurbahnen in den westlichen Bun-
desländern seit den 1950er Jahren einem schnellen
Schwund unterlegen, wurde hingegen in etliche der
Strecken der DR bis zum Ende der DDR investiert.
Zwar überlebten die heute existenten Strecken in
Sachsen, im Harz und an der Ostsee nach offiziel-
ler Lesart seit den 1970er Jahren als betriebenes
Kulturdenkmal, die Notwendigkeit der Strecken als
Infrastrukturmaßnahme ist aber ebenso unüberseh-
bar, wenn man den bis 1990 hohen Anteil des Gü-
terverkehrs betrachtet. 

Die Bedingungen der Mangelwirtschaft der DDR
führten auch dazu, daß eine gewaltige Zahl insbe-
sondere schmalspuriger Wagenkästen eine Nach-
nutzung als Lagerraum oder als gut ausgebaute
Datsche erfuhren, deren Zahl die 500 weit überstei-
gen dürfte. Etliche davon haben inzwischen wieder
eine Bleibe bei Museumsbahnen gefunden. 

Was konnte die Selfkantbahn am. 1. Mai 2004 zei-
gen? Drei erhalten gebliebene Fahrzeuge aus der
Zeit vor 1945 sind vorhanden, dies sind: 

1. Kasten mit Rahmen eines kombinierten Post-
/Pack-/Sitzwagens der Franzburger Kreisbahn in
Vorpommern, gebaut von der Waggonfabrik
Beuchelt 1894, seit 1968 als Gartenlaube in
Barth genutzt. In diesem letzten Zustand zeigt
sich der Wagen noch heute. 

2. Rollbock DR-Nummer 99-80-09 der Halle-Hett-
stedter Eisenbahn (Indu-
striebahn Halle), gebaut
1895 von der Waggonfa-
brik Görlitz. 

3. Rollbock DR 99-80-11 (wie
vor). 

Ferner sind drei Fahrzeuge
vorhanden, die nach 1945 für
DDR-Schmalspurbahnen her-
gestellt wurden, und zwar: 

1. Rollwagen DR 99-20-53,
Raw Jena 1964 (Eisfeld –
Schönbrunn), 

2. Rollwagen 99-20-90, Wag-
gonbau Niesky, 1959
(Spreewaldbahn), 

3. Diesellokomotive V 8 der
August-Bebel-Hütte Hel-
bra, 1973. 

Das Personal war angehalten,
neben dem Tragen der DR-
Uniform  auch ein entspre-
chendes Verhalten an den Tag
zu legen. So wurde das Tages-
zeichen der Signale Zp 9
(„Abfahren“ – gegeben durch
Hochhalten einer Hand) und
Zp 8 („Bremse in Ordnung“ –
ebenfalls Hochhalten einer

Hand) durch die entsprechenden Signale Zp 9b
(gegeben mit einer weiß-grün karierten Signalflag-
ge) und Zp 14 (Hochhalten beider Arme) ersetzt. 

Ferner zeigte eine kleine Ausstellung in der Muse-
umshalle Gegenstände, Bilder und Dokumente von
Kleinbahnen in der DDR sowie Gegenstände der
Alltagskultur. Einige Straßenfahrzeuge, der Lunin-
wimpel „in persönlicher Pflege“ auf der Lokomoti-
ve, ein angepaßtes gastronomisches Angebot im
Buffetwagen (pardon: in der MITROPA) und nicht
zuletzt die Parole auf der Rauchkammer der Lok
101 „1. Mai – Kampftag der Arbeiterklasse“ runde-
ten das Bild ab. 

Nun, das hier abgegebene Bild war sicher als Gan-
zes nicht stimmig. Die Lokomotiven trugen keine
DR-Beschilderungen, kaum eines der Fahrzeuge
paßte seitens seiner Beschriftung in diese Zeit. Als
entscheidend dürfte aber auch das passende Auftre-
ten der Betriebsbediensteten gewertet werden, die
es geschafft haben, dem Besucher die Intention zu
vermitteln. Und: im äußersten Westen der Repub-
lik hatte das ganze Unterfangen auch einen etwas
provozierenden Charakter, was einem Museum zu-
weilen gut ansteht.

Links unten: Genosse Rolf Mennicken war am 1. Mai als
Zugführer im Dienst. 

S. 29 obere Reihe: Keine Reichsbahnlok? Immerhin wurde der
neue Kessel der IHS 101 im Jahr 1993 im Raw Meiningen

nach dort entwickelten Prinzipien neu gebaut. 

2. Reihe links: Zwei Reichsbahner (Willi Hilkes und Günther
Steinhauer) begutachten ein Versehrtenfahrzeug des Typs

Simson Duo 4/2. 

2. Reihe rechts: Genossen Wolfgang Dieckmann und Thomas
Kühnel tun Dienst auf Lok 101

3. Reihe links: Die Genossen vor Lok Schwarzach im
Haltepunkt Stahe. 

3. Reihe rechts: Auch Genosse Walter Ulbricht betrachtete die
Szenerie in der Museumshalle, lächelnd vor hellblauem

Hintergrund 

Unten links: In Vitrinen wurde auch der Alltagskultur der
DDR erinnert. Plaste und Elaste in vielerlei Form. 

Unten rechts: DR 907-003 an seinem derzeitigen Standplatz
in Schierwaldenrath, ein Schwesterfahrzeug des DEV 31. 

Alle Fotos: Markus Kaiser
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Günther Steinhauer, Martin Kilb

Reichsbahntage bei der Selfkantbahn
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Die beiden vorstehenden Beiträge widmen sich ei-
nem Thema, das viel zu häufig hinter der Begeiste-
rung für die Dampflok oder den Dampfzug zurück-
tritt: dem äußeren Erscheinungsbild der Eisenbah-
ner im Dienst. Das Thema war schon immer wich-
tig und ist auch im heutigen Bahnbetrieb nicht oh-
ne. Denn Dienstkleidung war zu allen Zeiten auch
ein Spiegelbild der dahinterstehenden Machtsyste-
me – politischer und/oder unternehmerischer Art:
Im 19. Jahrhundert erinnerten Eisenbahnkleidun-
gen zeitweise an die wamsartigen, von den Frei-
heitskämpfern um 1848 getragenen Moden. Die
heutige Dienstkleidung im DB-Personenverkehr
nehmen die Witzfigur vorweg, in deren Rolle die
„ABC-Waffen“ (ADAC, BILD, CDU) der mächti-
gen Autoindustrie die Staatsbahn gerne sähen.

Die längste Zeit waren nicht nur das Tragen der
Dienstkleidung und das Auftreten der Eisenbahner
im Dienst strikt geregelt, sondern auch die Abbil-
dung der zahlreichen Dienstränge und Dienstver-
wendungen durch Farben, Streifen, Mützenformen
und Schulterklappen. Die detaillierten Uniformre-
glements und die hoheitlich autoritäre Anmutung
der Uniformschnitte waren wiederum Spiegelbild
des hierarchisch unerbittlichen Betriebsreglements,
das öffentlich zu zeigen für die Sicherheit im Ei-
senbahnbetrieb jahrzehntelang erforderlich war.
(Anm.: Die streng hierarchische Struktur der Betriebsabläufe
ist noch genauso erforderlich, nur ist das meiste davon heute
in Stellwerks- und Fahrzeug-Rechnern und damit aus dem
Blickfeld der Fahrgäste verschwunden.)

Daher gehört das Wissen um Aussehen und Funk-
tion von Uniformen zum Themenvorrat ernsthafter
Eisenbahnmuseen und Museums-Eisenbahnen.
Und durch Sammeln, Bewahren, Vermitteln, Erfor-
schen und Dokumentieren historischer Objekte
zum Zwecke der Volksbildung widmen sich Muse-
en ihren Themen. Wenn also eine Museums-Eisen-
bahn den historischen Kleinbahnverkehr durch In-
betriebsetzung historischer Fahrzeuge auf einer
(bestenfalls ebenfalls) historischen Gleisanlage le-
bendig vermitteln möchte, dann gehört das Tragen
der historisch passenden Uniformen für die Muse-
ums-Eisenbahner ohne Zweifel dazu. 

Das Kleinbahn-Museum Bruchhausen-Vilsen setzt
seit einigen Jahren Uniformen ein, die nach dem
Reglement der HEG geschneidert werden und zum
Dampfzugbetrieb der ersten Jahrzehnte des 20.
Jahrhunderts passen. Ergänzend dazu schneidert
der Blankenburger „Brücke e. V.“ neue Unifor-
men, wie sie nach dem Zweiten Weltkrieg bei
Kleinbahnen ausgegeben wurden, um auch die
Diesellok- und Triebwagenzüge Bruchhausen-Vil-
sen – Asendorf mit historisch stimmigem Erschei-
nungsbild führen bzw. begleiten zu können. Auch
die Uniformpaarung ist stimmig, trug damals der
eine Kleinbahner seine alte Uniform auf, während
ein anderer schon eine neue Uniform hatte. Im mu-
sealen Zusammenhang weniger sinnvoll erscheint
das Tragen „echter“, die wären dafür viel zu scha-
de, oder „exterritorialer“ Uniformteile, die einen
Bruch zum Erscheinungsbild der Anlagen, Fahr-
zeuge und Betriebsweise darstellten.

Die Vorliebe für Verkleidungen scheint angeboren
zu sein. Schon im Vorschulalter liebt man den zeit-
weisen Identitätswechsel zum Piraten, Prinzessin,

Indianer oder Cowboy, also in Lebensentwürfe, die
innerhalb unserer Zivilisation kaum zu realisieren
sind. Bei Erwachsenen verschiebt sich lediglich
das Zielbild: weg vom Outlaw bzw. Einzelindivi-
duum hin zum Besserverdienenden (z. B. Öl-
Scheich) und zur Gruppendynamik. Letzteres äu-
ßert sich in einer hohen Affinität zu gleicher Klei-
dung, vom lustig bedruckten T-Shirt des Kegelver-
eins bis zum ernstgemeinten Uniformauftritt bei
Feuerwehr- bzw. Schützenfesten oder (nicht weni-
ger ernst) mit barocken Phantasieuniformen im
Karneval. Diese Vorlieben und ihre Auslebungen
haben aber nichts mit der Vermittlung historischer
Themen in musealem Zusammenhang zu tun (au-
ßer bei volkskundlichen Museen zu den Themen:
Geschichte des Karnevals oder der Realitätsflucht).

Museums-Eisenbahnen sollen daher genau aufpas-
sen, wie weit das Tragen von Uniformen oder auch
sonstiger „passender Kleidung“ der Vermittlung
musealer Inhalte dient. Die Grenze zur schlichten
Folklore ist schnell überschritten, und die „Reise in
die Vergangenheit“ keine von Museen ernsthaft
anzustrebende Illusion.

Tragen von Reichsbahn-Uniformen

„Auf getrennten Gleisen“ betitelt das DB-Museum
das dem Zeitraum von der Nachkriegszeit bis nach
der Wiedervereinigung gewidmeten Kapitel zur
deutsch-deutschen Eisenbahngeschichte in seiner
Dauerausstellung. Reichsbahn und Bundesbahn
sind seit 10 Jahren abgeschlossene Kapitel und da-
mit reif für´s Museum. Auch ehrenamtlich getrage-
ne Museen und Museumsbahnen können die Chan-
ce nutzen, die vielen jetzt noch erhaltenen histori-
schen Zeugen samt der Überlieferungen der noch
frischen Eindrücke der Zeitzeugen aufzunehmen
und eine Auswahl davon dauerhaft zu bewahren.

In der sowjetischen Besatzungszone wurden mit
Befehl der Militärregierung vom 30. 10. 1945 die
privaten Bahnunternehmen (also die der einschlä-
gigen Klb-Konzerne) enteignet und überwiegend
zusammen mit den bereits in öffentlichen Händen
befindlichen Bahnen in „landeseigene Betriebsfüh-
rungsgesellschaften“ überführt. 1949 übernahm die
Deutsche Reichsbahn (DR) den Betrieb. Die DR
selbst war von der Militärregierung am 11. 8. 1945
mit der Betriebsführung der in der sowjetischen
Besatzungszone gelegenen Strecken beauftragt
worden. In der DDR wurde dieser Akt zur Abgren-
zug der Reichsbahn „in Volkes Hand“ von der da-
vorliegenden, „faschistischen“ Reichsbahn genutzt.
Denn umbenennen wollte man die Staatsbahn aus
übergeordneten Gründen nicht, es blieb bis 1993
beim Namen Deutsche Reichsbahn. Im Westen un-
terschied man die „mitteldeutsche Reichsbahn“
von der alten, gesamtdeutschen und der neuen
(west-, nord- und süddeutschen) Bundesbahn (DB).

Es gibt demnach eine Schnittmenge von Klein-
bahn- und DR-Geschichte im Zusammenhang  von
Verkehrsgeschichte in der DDR. Somit sind leben-
dige Inszenierungen unter dem Stichwort „Reichs-
bahn-Tag“ in Kleinbahn-Museen grundsätzlich
denkbar. Naheliegend wären solche Inszenierungen
bei der Preßnitztalbahn, in Oberrittersgrün oder

beim Pollo, d. h. dort, wo Lage in der ehemaligen
sowjetischen Besatzungszone und museales Ar-
beiten zusammenfallen. Schon beim Molli, der
RüKB, HSB, Fichtelbergbahn oder Lößnitzdackel
mit ihrem Gewicht auf Touristikverkehr könnten
DR-Tage sehr leicht als Folklore mißverstanden
werden. Bei dem Versuch einer Translozierung in
den Westen kommt das Problem des übergroßen
Erläuterungsbedarfs hinzu, muß man doch mit ei-
nem anderen Kenntnishorizont der Museumsbesu-
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Oben und S. 31 oben links: Zwei Bilder zu den Uniformen des
Fährbetriebes der Düsseldorfer Rheinbahn, die Uniform ist

ohne Kragenspiegel typisch für Schiffsbetriebe, das
Mützenabzeichen enthält das Zeichen der DAF (Deutsche

Arbeitsfront), was ab November 1936 Pflicht war. Der
Bildautor würde sich über weitere Informationen dazu freuen.

Fotos: Slg. Wilhelm P.B.R. Saris, Helmond, NL

Oben rechts: Passend zur politischen Losung aus der DDR-
Zeit auf der Selfkantbahnlok hier das Pendant zum selben
Feiertag aus den 1930er Jahren. Straßenbahn Pirmasens,

Foto: Slg. Wolfram Bäumer

2. Reihe: Kleinbahner mit ihren Dienstkleidungen in den
1950er Jahren, links die Binger Straßenbahn im

„Auslaufbetrieb“, rechts die Drachenfelsbahn, deren
Kleinbahner nagelneue Uniformen bekommen haben. 

Foto li: verm. Peter Boehm (?), re: Festschrift 1955

3. Reihe: Dem vormals stilechten Kleinbahnhof Schönberger
Strand hat der Trägerverein ein Hebelstellwerk hinzugefügt,

das stimmig eingerichtet wurde und von einem Museums-
bahner mit viel Sachverstand und Bereitschaft erläutert wird.

Auch jener trägt eine DR-Uniform, eine für das
Museumsthema „Nahverkehr in Hamburg“ wenig typische

Dienstkleidung, auch wenn sie gut zum Stellwerk passen mag. 
20. 7. 2004, Fotos: Wolfram Bäumer
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cher rechnen. Die Ausstellung einiger mehr oder
weniger typischer DDR-Produkte bzw. Verpackun-
gen erscheint auf jeden Fall als zu wenig, um In-
halte zu „Reichsbahntagen“ im erforderlichen Um-
fang zu vermitteln.

Einen Aspekt   m u ß   man nämlich vermitteln:
Die mitteldeutsche DR war nicht irgendeine lie-
benswerte Eisenbahnverwaltung, sondern die
Staatsbahn in einem Unrechtsstaat mit einem aus-
gedehnten Spitzel- und Terrorapparat. Die Men-
schen waren diesem System 45 Jahre lang ausge-
liefert und erlitten neben vielen anderen Mißstän-
den auch das weitgehende Verkehrsmonopol der
DR. Die DR war im System voll eingebunden und
übte faktisch Macht über die Menschen aus. Diese
Einbindung gehört zum Thema DR dazu.

Wem das zu puristisch erscheint, möge folgendes
Gedankenmodell anstellen: Wollen Sie in einem
Eisenbahn-Museum mit Flaggenschmuck, politi-
schen Losungen an den Fahrzeugen, Grußformeln,
Portrait des Regierungschefs, Uniformen und Em-
blemen „Reichsbahntage“ aus den 1930er Jahren
feiern? Das würde man sicher nicht einmal dann
akzeptieren, wenn es eine optimal gemachte be-
gleitende Ausstellung dazu gäbe. 

Es geht nicht darum, DDR und Drittes Reich zu
vergleichen, aufzurechnen oder obzustufen. Denn
jedes menschenverachtende Unrechtsregime ist
schon für sich genommen zu verabscheuen. Trauen
wir Eisenbahnfreunde uns zu, mit so einem Thema
hinreichend sachgerecht, sorgfältig und sensibel
umzugehen?

Fazit

Uniformen und das Tragen von Uniformen sind ein
wichtiges Thema für Eisenbahnmuseen, und den
Selfkantbahnern ist zu danken, daß sie mit The-
mentagen abwechselnde Inszenierungen erarbeiten
und ausprobieren. Doch sind DR-Uniformen nun
einmal durch die Begleitumstände des DDR-Sy-
stems belastet. Diese Belastung darf nicht ausge-
blendet sein, und damit umzugehen, erfordert viel
Sachverstand. Daher müssen wir das Thema zu-
nächst professionellen Historikern überlassen. Je-
denfalls sollten wir nicht Uniformen, Symbole,
Ausdrucksweisen und Gesten von Unrechtsregi-
men mit den positiven und angenehmen Ausstel-
lungselementen unseres Dampfzuges verknüpfen
und auf diese Weise nostalgisch verklären.


